. 1830. 
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Des Koͤnigs Majeſtaͤt 


2 5 
den 15. April. 
haben den Ober⸗vandforſtmeiſter Hartig hieſelbſt zum 


bag, 
di Se Are honoxarius bei der philoſophiſchen Falul⸗ 
at En Univerfität zu ernennen 1 f 
Des 959 5 Majeſtaͤt haben den Hof⸗Medſkus Dr. 
Buſſe zum Medina rach und Mitglied des Medizinal⸗ 
Eofichfiime der Provinz Brandenbür 12 und den Vor⸗ 
ſteher der hieſtgen Vaceinations⸗Anſtakt, Dr. Bremer, 
zum Medizinalrath und außerordentlichen Mitglied bei 
demſelben Collegio Allergnädigſt zu ernennen und die 
diesfalls ausgefrrtigten Bafallungen, een 
\ iu. een ‚geruhet u 
Der Kuſtos bei der Kenigl. Bibliothek OS, 
1 De Hoffmann, iſt zum außerordentli chen Profeſſor in 
Au e e Fakultat der wage weh tat 
ech at kat 
Der Hehertge Profefſor at kothobiſchen Gomnaſit 0 
zu Breslau, Br. Wiſfowa, iſt um Direktor des ka⸗ 


tholiſchen Gymmnafſums in Leobſchuͤtz ernannt worden. 


Der bisherige „Ober- Landesgerichts ⸗Referendarius 
Kuhne iſt. zum Juſtiz⸗Commiſſatius bel dem Land⸗ 
und Sehcheaiche a. Welmkeſtedt Masten worden. 5 
8 Durchl. der Fürst Anton vom Sultoweti ik 
nach Schloß Reißen, und Se. Erlaucht der Graf zu 
r berg⸗Stolberg, — 5 Stolberg e hier e, 
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den 21. April. 
N a enen eee 


ns & sen, I 


Sg 400 ER Mal die König haben dem Ge⸗ 


ra Major v. Loͤbell 1., Commandeur der 16. Lande 
wehr⸗Brigade, den rothen 1 zweiter Klaſſ e 
mit Set zu et. geruhet. 

Se. Majeftät der König haben l bei, der Straf⸗ 
und ugs Anftalt zu on angeſtellten un⸗ 
ter⸗Auffeher Görg Lehninger das gemeine Ehren⸗ 
zeichen zu derkeihen geruhek. 

Se. Königl. Majeſtaͤt haben geruhet, den Ober⸗ 
Landes gerichts⸗Vice⸗Präfidenten v. Frankenberg⸗Lud⸗ 
wigsdorff zu Ratibor, in gleicher Eigenſchaft an das 
Ober⸗Landesgerſcht zu Breslau zu verſetzen. 

Der bisherlge Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſe for und Land⸗ 
und Stadtrichter Villnow zu Lauenburg, iſt zum Juſtiz⸗ 
Cemmiffatius bei dem Ober: Yandesgerichte zu Cöslin 
beſtellt worden. — Der bisherige Ober⸗ Landesgerichts⸗ 
Referendarius Lynker iſt zum Juſtiz⸗Commiſſarius bei 
den Gerichten zu geheda, Rietberg und Wiedenbruͤck, mit 
un g ſeines Wohnſitzes in Rheda, beſtellt worden. 


Der Gen. Male, und, Command. der 3. Juf. Brig. 
vs es, iſt von Stettin hier angekommen. 


„Vom 17.) 5 Se. Majestät der König haben dem 
Großherzogl. Meckleneurg⸗Schwainſchen Regierungs⸗ 
Luͤtzow, den St. Johangiter⸗Or⸗ 
den zu verleihen geruhet. Ä 

Se. Königl. Maj. haben den Ritterguts⸗Beſi iger 
und Major a, D., Grafen v. Merveldk, zum Land⸗ 


rath des Kreiſes Beckum, im Regierungs⸗Bez. 
ſter, zu ernennen geru herr. 


Poſen, Fuͤrſt Anton Radziwill, iſt von Poſen hier 
angekommen. N a 
Der General⸗Conſul, Regierungs-Rath v. Forken⸗ 

beck, iſt nach Hamburg von hier abgegangen. 8 


Deut ſch lang 
Bon der Elbe, den 9. April. Mit dem viel 
und oft beſprochenen Exekutionsmarſch k. ſaͤchſiſcher 
Truppen nach Braunſchweig ſcheint es jetzt Eruſt 
werden zu wollen. Seit 8 Tagen iſt, das Reſeript 
zur nunmehrigen Mobilmachung von 6000 Mann an 
die Kriegsverwaltungskammer, wie man mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert, mit ausdruͤcklicher Erwähnung des Zwek⸗ 
kes, ergangen. Seitdem ſieht man die Beurlaubten 
von vielen Seiten den Regimentern zueilen, 


E 


koͤnigl. Hoh. des Großherzogs von Baden hat bei 
Aus den Maingegenden, den 12. April. Die 
Beiſetzung des verſtorbenen Großherzogs von Heſſen 
ſollte am 10, d. M. Abends 9 Uhr in der Stadtkirche 
zu Darmſtadt ſtatt finden, wo ſeine Leiche, nach Be⸗ 
ſtimmung des Verſtorbenen, zwiſchen den Särgen ſei⸗ 
ner, am 24. Oktober 1829 ihm in's beſſere Leben 
vorausgegangenen, Gemahlin, der Großherzogin Luiſe, 
und deren Schweſter Auguſte ruhen wird. Auffallend 
iſt es, daß der verſtorbene Großherzog ſchon vor lan⸗ 
gen Jahren ſeinen Todestag vorausſagte, was im 
Publikum zu Darmſtadt allgemein bekannt war: „Ich 
ſterbe auf denſelben Tag, an welchem mein Vater 
ſtarb“, war ſtets ſeine Rede, und feine Prophezelhung 
traf ein. Als ein ſeltener Fall iſt auch zu bemerken, 
daß die drei Geſchwiſter, der eben verſtorbene Groß⸗ 
8 Fe der Heſſen und ſeine zwei Schweſtern, die 
uͤFrzlich verewigte Großherzogin von Weimar und die 
1821: Be Landgraſin von Heſſen⸗Homburg, 
ſammtlich die goldene Hochzeitfeier erlebten 


Muͤn⸗ > a 
. We een Carlstuhe nach 


Se. Durchl. der Statthalter des Großherzogthums 


und im 


Die, einige Stunden nach dem Ableben des Groß⸗ 


Mannheim abgeſendeten Truppen, ein Regiment Ka⸗ 
vallerie, ein Regiment Infanterie und ein ſehr be⸗ 
trächtlicher Artillerie-Park, 


e eee „ 
Der Großhandel ders Frankfurter, Oſtermeſſe, wel⸗ 


und Schweizer machen dert ihre Einkäufe, mit Aus⸗ 
nahme der in Frankfurt lagernden engl. Waaren da 
fie dadurch deen edel dende chen 
Laden- und Wohnungsmiethen find in Offenbach ſchon 
wulf dase ge . e e 

Von allen Seiten dringen die natürlichen. Me 
pocken in Den lee da Aachen ein, nie Mah 
den durch die thaͤtigſten Maaßregeln nur mit Mühe 


rg en 


x 
1 
7 5 8 


waren kaum in dieſer 


Menſchen⸗ 


von weiterem Umſichgreifen zurückgehalten Die Re⸗ 


gierung empfiehlt dringend, daß alle vaceinirten Indi⸗ 


viduen durch eine nochmalige Vaccination es ausmit⸗ 
teln mögen, ob fie: auch wirklich gegen das aͤchte Blat⸗ 
tergift geſchuͤtzt ſind. Sind ſie es, ſo werden die durch 
Vaccination etwa entſtehenden Puſteln keinen regel⸗ 
maͤßigen Verlauf machen und fruͤhzeitig vertrocknen. 
Sind ſie aber nicht geſchuͤtzt, ſo werden die Perſo⸗ 
nen dann nochmals regelmaͤßig verlaufende Schutz⸗ 
blattern bekommen. Ele 
Br 
(Vom 6. April.) In Nein (Kanton Luzern) brach 
am 21, Maͤrz Feuer aus, wobei ein Landmann, Cy⸗ 
rill Jung, aus der Nahe von Luzern, mit der groͤß⸗ 
ten Lebensgefahr eine Mutter mit vier Kindern ret⸗ 
tete. Schon waren ſie in Sicherheit, als die Mut⸗ 
ter, in ſchrecklicher Angſt, eines der Kinder vermißte, 
und daſſelbe im Haufe zurückgelaſſen glaubte. Jung 
ſtuͤrzte ſich nochmals in die Flammen, durchſuchte mit 
Gefahr ſeines Lebens einige Winkel des Hauſes, fand 
nichts, hörte nur das fuͤrchterliche Gepraſſel und wollte 
fliehen, — da ſiel der Boden mit dem Kamin in die 
Kuͤche und verſperrte ihm den Ausweg. Vor der 
Verſchuͤttung rettete er ſich durch einen Seitenſprung, 
brach aber dabei ein Bein. In dieſem entſetzlichen 
Augenblick verließ ihn ſeine Geiſtesgegenwart nicht: 
er ſchleppte ſich an ein Fenſter, zerbrach daſſelbe und 
ließ ſich guf die Erde hinunterfallen. Zum Gluͤck war 
der Fall nicht bedeutend und ein geſchickter Arzt in 
der Nähe. Die Kinder der armen Hausfrau waren indeß 


alle gerettet, und das vermißte blos durch Angſt und 


Betaͤubung uͤberſehen worden. Der wackere Cyrill 
Jung iſt ein armer Mann und hat 6 kleine Kinder. 
Fuͤr die Zukunft iſt allen unpatentirten Verzten das 
Praktiziren im Kanton Schwyz verboten worden, mit 
Ausnahme des Paſtors in Kuͤßnacht. 1 


Portugal 


Liſſabon, den 24. Marz. Seit geſtern verbrei⸗ 
tet ſich das Geruͤcht der Ankunft der Regentſchaft der 
Donna Maria auf Terceira am 10. d — Briefe von 
S. Miguel erwähnen der Beforgniffe, die man dort 
hege, eine Empörung zu Gunſten der rechtmäßigen 
Herrſcherin ausbrechen zu ſehen. Der Gouverneur von 
S. Miguel, Prego, hat ſchon mehrere Male der hie⸗ 
ſigen Regierung anzeigen laſſen, daß er ſich unmoͤg⸗ 
lich halten könne, wenn man ihm nicht Verſtaͤrkungen 
ſende, und lieber feinen Abſchied verlange, da, bei dem 
Geiſte der Einwohner und der Beſatzung, doch wenig 
zu hoffen ſey. 3 35 g n 

Die Migueliſten ſind wuͤthend uͤber die Ausdruͤcke, 
deren ſich Lord Aberdeen im Parlament bedient, na⸗ 
mentlich uͤber den Vorwurf der Feigheit, den er D. 
Miguel gemacht hat. ee 


et RR er Re 
Paris, den 7. April. Geſtern iſt der Chef des 
Generalſtabes der algier. Expedition, Gen. Desprez, 
nach Toulon abgereiſet. Der Marineminiſter d'Hauf⸗ 
ſez, und der Kriegsminiſter, als Oberbefehlshaber der 
Expedition von Algier, werden unverzuͤglich nach Tou⸗ 
lon abgehen!“ Durch Lyon ſind, auf dem Marſche 
dorthin, bis zum 2. d. M. 16,265 Mann und 800 
Pferde gekommen. Am 31. v. M. iſt der Admiral 


Roſamel, am Bord des Trident, von Navarin in Tou⸗ 


lon angekommen. Er wird unter dem Oberbefehl des 
ABI Duperrecan der Expedition Theil nehmen. An 
demſelben Tage traf der Adm. Mallet aus Paris da⸗ 
ſelbſt ein. Am 30, ſind am Bord der „Pictorieuſe“ 
150 Soldaten von unſerer Armee in Morea, in Tou⸗ 
lon angekommen. Die Ankunft von 32 Segeln aus 
unſeren atlantiſchen Haͤfen wurde taglich daſelbſt er⸗ 
wartet. 3 Briggs ſind nach Algier abgeſegelt. Vom 
14. April and werden 20,000 Mann in Toulon ans 
kommen, die man daſelbſt einſchiffen wird. — Wie 
man hoͤrt, ſollen 25—30 Signalſchiffe zwiſchen Algier 
und Toulon aufgeſtellt werden, ſo daß man, bei hei⸗ 
terem Wetter, die Vorgaͤnge bei Algier noch denſelben 
Tag wird in Paris wiſſen koͤnnen. — Die Gazette 
nennt die Nachricht von der Errichtung eines Koͤnig⸗ 
reichs Algier (unter dem Herzog von Chartres) eine 
Luͤge. Die Quotidienne erklärt den Krieg gegen 
Algier fuͤr einen Kreuzzug. I 15 

Die Entſcheidung für die, öfter erwaͤhnte, Toxre 
chica als Landungspunkt auf der Kuͤſte von Algier, 
ſoll die Folge einer hydrographiſchen Recognoscirung 
ſeyn, welche der See⸗Präfekt von Toulon auf einem, 
von der Regierung erhaltenen Befehle gemaͤß, vor eis 
niger Zeit durch ein leichtes Fahrzeug hat anſtellen 
laſſen. Die Torre chica war fruher mit 6 Stuͤcken 
beſetzt. Die Reſultate jener Aufnahme ſchienen indeß 
noch nicht vollkommen befriedigend ausgefallen zu ſeyn, 
ſo daß gegenwaͤrtig die Galiotte Ktfricaive abermals 
nach der Kuͤſte von Algier abgehen ſoll, um die Ope⸗ 
ration in Gegenwart eines Offiziers der k. Marine 
anzufangen (bei der vorigen hatte nur ein Ober-Steuer⸗ 
mann die Aufſicht gefuͤhrt). Man will die Recognos⸗ 
cirung unter den Kanonen der feindlichen Batterie an⸗ 
ſtellen, und zwar, um die Wachſamkeit der Algierer 
zu taͤuſchen, bei Nacht. ()))) N 

Ein Schreiben, das die Brigg der Schwan (le eigne), 
die von der Hoͤhe von Algier kommt, uͤberbringt, ent⸗ 
halt die Nachricht, daß das ganze Ufer im Gebiete 
der Regentſchaft mit Truppen bedeckt iſt, die taglich 
zwei Mal mit dem groben Geſchuͤtz und dem kleinen 
Gewehr exerciren. Es ſcheint, daß dieſe Soldaten 
europ. Offiziere zu Lehrmeiſtern haben, ſo wie, daß 
die Algierer ſich zu dem entſchiedenſten Widerſtande 
anſchickten. Namentlich befeſtigt man den Hafen von 
Orän, der früher ſchwache Werke hatte, und legt auf 


allen ER Säfte; wo die Natur ſelbſt keine 
Hinderniſſe gegen einen Ueberfall oder einer Landung 
darbiccet, Batterien an. Man bemerkt übetall die 
größte Tharigkeit, und Tann das Sleingeneje dc 
deutlich vernehmen. 25 
Dit Bekanntmachung der Ordonnanz zur Aufl 
fung der Deputirtenkammer durch den Moniteux, 
ſoll, wie man ſagt, ſehr bald erfolgen. Eß ſcheint 
zugleich, daß ſie pon einer zweiten Ordonnanz, die 
anderweitige Veränderungen in den Praͤfekturen an⸗ 
ard gen wird, begleitet ſeyn durfte 
Der König hat dem Fuͤrſten Suzzo, dem 
gen Hospodar der Moldau, die Eröffnung auchen 
laſſen, daß er fuͤr die Erziehung der zwe jüngſten 
Söhne deſſelben Sorge tragen wolle. Der Füͤrſt hat 
dieſen Beweis der Gnade des Koͤnigs dankbar ange⸗ 
nommen. — Nach der Gazette iſt Hr. Arnaud von 
Seiten Frankreichs mit der Feſtſetzung der Grenzen 
des neuen griechiſchen Staats beauftragt. 
Man hat Nachrichten aus Konſtantinopel vom 8. 
März erhalten. Zufelge der Ankunft eines franzoſ. 
Couriers bei dem Gen. Guilleminot, ging das Geruͤcht, 
daß die Geſandten der drei Maͤchte der Pforte eine 
Friſt geſtellt haͤtten, um der Schlußakte der Londoner 
Conferenzen beizutreten. Die Wahl des Prinzen von 
Sachſen⸗Coburg, die man durch Wiener Briefe erfah⸗ 
ren hatte, wurde im Allgemeinen gut geheißen. Ein 
Courier iſt nach Sa an Hrn. va abgefer⸗ 
8 tigt Wor denn 3 
Die Zeitung le Bergs Leftärte es 9 in Paris 
allgemein bekannt, daß die Gazette dé France dem 
Hrn. v. Villéle, die ZQuotidienne dem Fuͤrſten v. Po⸗ 
lignac gehoͤre; die Gazette erklart beides für unwahr. 
Der aus Bogota hier angekommene Gen. Santan⸗ 
der. ſoll bedeutend krank ſeyn : 

Mehrere Fonds ſind geſtern herunterhegangen, cheils 
wegen der Aussicht; auf die großen Summen, die der 
Algieriſche Krleg verſchlingen werde, theils wegen der 
dringenden Forderungen der Vereinigten Staaten. 

Aus Marſeille wird gemeldet: „Der Beſtand der 
Erpeditiond= Armee wird ſich vermathlich auf 36,000 
Mann Infanterie, 300 Lanzentraͤger, 600 Kanoniere 
{gu denen nach der Ausſchiffung noch 400 Mann Ma⸗ 

rine⸗ Artillerie kommen würden), 1500 Mann Inge⸗ 
nieure und 2000 Trainſoldaten belaufen. Das Be⸗ 
lagerungsgeſchüͤtz Wird wahrſcheinlicher Weiſe aus 30 
24. oder Löpfündigen Kanonen, 30 Moͤrſern von 
10 Zoll, ſoder Haubitzen von 8 Zoll, 3 Batterien 
(jede 4 Kanonen und 2 Haubitzen start) für die Die 
viſtonen, und einer, Reſerpe e⸗Batterie beſtehen ge Bereits 
wird die Fourage theller : das Heu, iſt um 5⸗ pot. 
im Preiſe geſtiegen. Man, ſpricht viel -Unwäahrſchein⸗ 
liches von einem Vertrage, „der zwiſchen den Barba⸗ 
resken⸗Staaten von Algier, T Tunis, Tripolis und Ma⸗ 
rokko zur gegenfeitigen Hüͤlfsleiſtung abgeſchloſſen wor⸗ 


den ſeyn ſoll. Der Gen.⸗Maj. Valazé, welcher das 


Ingen.⸗Corps bei der Expedition gegen Algier com⸗ 
mandiren wird, iſt von hier nach Toulon abgegangen. 7 


Der Courr. fr. mill wiſſen, es ſey noch nicht ſo 
ganz ausgemacht, daß die Deputirtenkammer aufge⸗ 


Aöſet, werde, und Hr. v. Pabanns (amade: noch, ob 1 


er dieſen Schritt thun ſolle. 


(Vom 9.) Geer Abend iſt der Prinz Leopold 
hier angekoͤnmen. Er hat nur zwei Sekretaire zur 


Begleitung, von denen einer ein Engländer, der an⸗ 


dere ein Grieche iſt; letzterer hat ſtudirt und fol ein 
ſehr unterrichteter Maun ſehn. Der Prinz bleibt 2 
oder 3, Wechen hier, worauf er ſich unmittelbar wie⸗ 


der nach England begeben wird, um die Zuruͤſtungen 


zu der Abkeiſe nach Griechenland zu beendigen. Daß 
Geſchwader, das den Prinzen nach ſeinen neuen Staa⸗ 
ten bringt, wird Anfangs Juli ſegelfertig ſeyn. Der 
Herzog von Orleaus hat dem Prinzen in ſeinem Ho⸗ 
del, dem Hörel deß Pririces, einen Beſuch abgeſtal⸗ 
tet. In demſelben Hotel wohnt’ gegembärtig auch 
Hr. Eynard. Der Prinz hat ſeinen Adjutanten, Sie 
Dr S!. Seyton, und 4 Bedienten bei ſich. 

Dem Aviso zufolge, I 
auf der Brigg „Alerte“ bald ſelbſt zu einer Unter⸗ 
ſuchung der afeikaniſchen Küſte abgehen. Eine engl. 
Fregatte iſt von Malta nach. Algier abgeſegelt, um 
die Conſuln abzuhelen, im Falle dieſe es wuͤnſchen. 
Die Zahl der Kriegsſchiffe, welche ſi ſich theils in der 
Levante und vor Algier, theils in Toulon fuͤr die Ex⸗ 
pedition ausgerüſtet befinden, belaͤuft ſich auf 6 XE 
Rienſchiffe, #7 Fregatten, 3 Fluͤtſchiffe, 6 Corvetten, 
48 Briggs, 5 Goeletten, 2 Dampfſchiffe, 2 Saba 
Len, 2 Wansporcſchife und 8 Bombenſchiffe. — Es 
iſt ungegründet, daß zer a NUR Dan EURE ſich 
Ki Algier begibt. 

Der Unteroffizier Becu, dem die Kugel gegolten 
175 mit welcher der Sergeant Bitterling zu Toulon 
feinen Oberſten, Hrn. v. Autane, getoͤdtet, hat ji, 
weil er ſeither bei feinen Kameraden in Verachtung 
gefallen und es ihm abgeſchlagen worden war, an del 
1 Expedikſon Shell zu, nehmen, ums Leben, gebracht 


Groiß brian nien. 26 2 
ee den 6. April. Der Courier, zeigt 
von Amtswegen an, daß der Koͤnig von ſeiner nel 
lichen Unpäßlichteit vollkommen hergeſtellt ſey. 
Der Prinz Leopold hatte am 3. eine lange Beſpe⸗ 
chung mit dem franz. Geſandten und iſt geltern na 
Paris abgereiſet. 

Mit dem Packetboote von Liſſabon iſt Hr. Thierth 
(ein bekannter Unterhändler der franz. Abſolatiſten⸗ 
mit Depeſchen der Migueliſtiſchen Regierung, fuͤr Lon⸗ 
don und Paris angekommen. 20 der ungluͤcklichen Ge⸗ 
fangenen waren unter Anklage des e geſtellt⸗ 

Das Court- Journal jagt: „Es es nicht allgemein 


will der Admiral Duperte 


bekaunt, daß eine lange Diskuſſion in dem brit. und 
öfter. Cabinet hinſichtlich der franz. Expedition gegen 


Algier ſtatt gefunden hat, und daß trotz des Ver⸗ 


trauens, welches der Herzog von Wellington und der 
Fuͤrſt Metternich zur Ehre des Prinzen Polignac he⸗ 


gen, fie dennoch mehrere Bedingungen auferlegten, ohne 


welche ſie die Expedition zu geſtatten ſich weigerten. 
Man ſagt, dieſe Bedingungen ſeyen: daß, während 
des Krieges, engl. und oͤſterr⸗ Kauffahrteiſchiffe frei 
und uygehindert paſſiren ſollen; daß alle brit. und 
zͤſterr. Unterthauen in Algier beſchuͤtzt werden und es 
ihnen freiſtehen ſoll, entweder dort zu bleiben, oder 
abzureiſeu, und daß die Invatons⸗ Armee ſich auf 
nicht mehr als 35,000 Mann belaufe.“ 15 ; 
Auf den Sand wich-Inſeln Mauwi, Morotai, 
Ranaiund Woahu befinden ſich nun ſchon 174 Schu⸗ 
len, welche von 6027 Knaben und 5854 Maͤdchen 
Heſucht werden, 10,813 Kinder konnen buchſtabiren 
und 885 fertig leſen. Der oͤffentliche Unterricht wuͤrde 
Moch größere Fortſchritte machen, äwenn es nicht an 
den erforderlichen Schreibmaterialien fehlte; Papier 
iſt ſehr ſelten und eine Schiefertafel koſtet 1 ſpan. Thaler. 
Wie der Globe berichtet, hat es am 9. vor. Mts. 
auf der Inſel Ula (Argyle) Heringe geregnet. 

0 = 

St. Petersburg, den 7. April. Man meldet 
aus Moskau, daß Se. k. H. der Prinz Albrecht ven 
Preußen während ſeines Aufenthalts daſelbſt, am 22. 
Marz das orientaliſche Inſtitut der Laſarews beſucht 


Sr. k. H. worgeſtellt worden war, hielt der Zoͤgling 
Patkanow eine Rede in armen,, der Furſt Abamelech 
eine in franz. Sprache: uͤber die Vorzuͤge des gufge⸗ 
klärten Europa vor den uͤbrigen Welttheilen, und uber 
die denkwuͤrdigen Thaten Friedrichs des Großen, deſſen 
Nachkoͤmmling Prinzen Albrecht, den würdigen Sproͤß⸗ 
Ang des regierenden Hauſes, die Anſtalt jetzt das Gluck 
habe, in ihres Mitte zu ſehen. Der Peinz unterhielt 
ſich in italien. Sprache mit dem Archimandriten, la⸗ 
teiniſch mit dem Rektor, deutſch und franzoͤſiſch mit 
den Herren Stantsräthen Laſarew, dem Juſpektor 
Krauſe, einigen Lehrern und Lernenden. Die Ver⸗ 
waltung überreichte Sr. k. H. Berichte und ein Pro⸗ 
gramm uber die Einrichtung der Anftalt, Schriftpro⸗ 
ben in oriental. und europ. Sprachen, die armeniſche 
Grammatik des Archimandriten Michael, und Aufſätze 
der Zoͤglinge in Proſa und Verſen. Von hier begab 

ſich der Prinz ein die armen. Kirche, deren Geiſtlichkeit 
ihm entgegen kam R 
Am 1. April fand aus der evangel.⸗latler. St. Pe⸗ 

trikirche hieſelbſt, die feierliche Beſtattung ber irdiſchen 

Ueberreſte der verewigten Gräfin Diebitſch⸗Sabalkanski 
ſtatt. Se. k. Hoh. der Prinz Albrecht von Preußen, 
\ begleitet von dem Gen. Muͤffling und feinem übrigen 


Habe. Nachdem das ſämmtliche Perſonal deſſelben 


Gefolge, viele Waffenbrüder und Untergebene des ent⸗ 
fernten Helden, mehrere Perſonen vom diplom. Corps 
und eine zahlreiche Verſammlung aller Staͤnde und 
Klaſſen, wohnte der Trauerfeierlichkeit bei, und ſchloſ⸗ 
ſen ſich zum Theil dem Zuge an. Die verſtorbene 
Gräfin liebte ihren Gatten außerordentlich, und hatte 
die Hoffnung, ihn in Kurzem wiederzuſehen, als fie 
am Nervenfieber erkrankte. Sie ſtarb unter lichten 
Phantaſien, unaufhoͤrlich mit dem Bilde des geliebten 
Gatten beſchaͤftigt. EN ART MIETE FAN 
Am 206. Marz feierten die hier in Petersburg an⸗ 
weſenden Muhammedaner ihr Bairamsfeſt in dem dazu 
eingerichteten Saale (der vorjaͤhrigen Ausſtellung eine 
heimiſcher Fabrikate) der Boͤrſengebaͤude. Um 5 Uhr 
Morgens trafen daſelbſt die tuͤrk. Bevollmaͤchtigten 


Halil⸗Rifat, Paſcha von drei Roßſchweifen und Ge⸗ 


neral⸗Lieutenant der tuͤrkiſchen Truppen, und Nedſchib⸗ 
Effendi, Geheime Rath und Groß⸗Siegelbewahrer der 
Pforte, mit ihrem Gefolge ein. Das Morgengebet 
verrichtete der Imam, der die Geſandtſchaft beglei⸗ 
tet, worauf die Bevollmächtigten nach ihrer Woh⸗ 
nung zurückkehrten. Um 8 Uhr verſammelten ſich 
eben dort der Wali von Dagheſtan und Generale 
Lieut. Schamſchal Tarkowski, die awariſchen Abgeord⸗ 
neten Kadi Nur-Muhamed und Muhamed Beg, und 
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die aͤlteſten gebietenden Sultane Oberſt Turſun⸗Tſchin⸗ 


giſſow und Ablai Abaſſow, nebſt ihrem zahlreichen 
Gefolge und allen übrigen hier anweſenden Muham⸗ 
medanern. Den Gottesdienſt verrichtete der hier pri⸗ 
vai angeſtellte Imam, Mutlah Abdul Wachid, der 


bei diefer, Gelegenheit Gebete fur die Geſundheit Sr. 


M. des Kaſſers und durchl. Kaiſerhauſes zum Him⸗ 


mel empoörſandte. Zur Zufriedenheit der anweſenden 
Muühammedaner, inſonderheit auch der Gaͤſte, trug 
noch der Umſtand bei, daß der Sagal in ſeiner laͤngli⸗ 
chen Geſtalt mit den fäulengetragenen Gallerſen, den 


Blumenarabesken u. ſe w., ihnen viele Aehnlichkeit 


mit g ihren Moſcheen zu haben ſcheint. Ueberdem war 
ein Rednerſtuhl aufgeſtellt, an paſſenden Stellen Vor⸗ 
haͤnge angebracht, und der Fußboden mit koſtbaren 
perfiſchen Teppichen belegt. Um 10 Wu endigte das 


Gebet, worauf man die angeſehenſten Muſelmaͤnner 


in einem Nebengemache mit Kaffee und Thee bewir⸗ 
thete. Um 11 Uhr verfügten ſich alle nach Haufe, 
voll ehrerbietigen Dankgefuͤhls gegen den großen Mo⸗ 
narchen Rußlands, der uberall mit gleicher Duldung 
die Confeſſionen feiner ſaͤmmtlichen Unterthanen ſchirmt⸗ 
ant VVV Be 
Konſtantinopel, den 11. Maͤrz. Geſtern find 
von hier 30 mit Geld beladene Pferde nach Burgas ab⸗ 
gegangen, wohin fie 400,000 Dukaten, als die zweite 


Rate der, nach dem Vertrage von Adrianopel zur 


Entſchaͤdigung der ruſſ. Unterthanen, und namentlich 
der Kaufleute, zu entrichtenden Summe bringen ſol⸗ 
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len. Die Zahlung iſt aber nicht in Golde, fondern 
in türk. Piaſtern (den Dukaten zu 332 Piaſtern ge⸗ 
rechnet) geſchehen. — Die hier vor einiger Zeit ſtatt 
gehabten Peſtfälle ſind ohne weitere Folgen vorüber⸗ 
gegangen, indem die beiden Kranken (Griechen), bei 
deren einem noch uͤberdies Zweifel in Anſehung der 
Natur ſeiner Krankheit obwalteten, im hieſigen Spi⸗ 
al geheilt worden ſind. Von Adrianopel lauten da⸗ 
gegen die Nachrichten weniger beruhigend. — In Be⸗ 
treff der, den kathol. Armeniern weggenommenen Häu⸗ 
ſer, welche um ſehr geringen Preis in die Hände der 
ſchismatiſchen Armenier gekommen waren, ſoll, wie 
es heißt, die Pforte dahin entſchieden haben, daß 


dieſe Haͤuſer ihren alten Eigenthuͤmern wiedergegeben, 


und der Kaufpreis den dermaligen neuen Beſitzern 
nicht wieder erſtattet werden, ſondern als durch den 
Genuß, den ſie von dem Grundſtuͤcke gehabt haben, 
compenſirt angeſehen werden ſoll. Hinſichtlich derje⸗ 
nigen der gedachten Haͤuſer, welche im Beſitze von 


Muſelmaͤnnern find, ſoll nach beendigtem Ramazan 


‚gleichfalls eine für die alten Eigenthuͤmer gaͤnſtige 
Beſtimmung getroffen werden. In der letzten 
Woche ſind viele der exilirten Familien hier angekom⸗ 
men, bereuen jedoch ſchon jetzt ihre Eile, indem fie, 
bei ihrer Armuth und der hier herrſchenden Theurung, 
ſich von den noͤthigſten Lebensmitteln entbloͤßt ſehen. 
— Selbſt waͤhrend der Blokade der Dardanellen ſind 
die Lebensmittel (mit alleiniger Ausnahme des Brod⸗ 
tes) nicht ſo hoch im Preiſe geweſen, als in dieſem 
Augenblick, und ſelbſt wohlhabende Familien und 
Beamte ſind dadurch in Verlegenheit geſetzt. Hierzu 
kommt noch, daß eine neue Steuer-Verordnung im 
Werke iſt, nach welcher von jedem Backofen monat⸗ 
lich einige Tauſend Piaſter fuͤr die Erlaubniß, Brod 
zu backen und zu verkaufen, entrichtet werden ſollen. 
— Selim Mehemet Paſcha, Rumeli-Valeſſi, iſt wer 
gen feiner Bedruͤckungen, gegen welche ſich Türken 
und Griechen vereint auflehnten, abgeſetzt, und an 
ſeine Stelle der Großweſſier Reſchid Mehemet Paſcha 
ernannt worden. Seit der bei Schumla erlittenen 
Niederlage war der Großweſſier ſehr in der Gunſt 
des Sultans geſunkenz er hat jedoch, durch eine 


uͤberreichte Vertheidigungsſchrift ſeines Benehmens in 


dem letzten Feldzuge, das alte Zutrauen wieder er⸗ 
worben. — Swiſchen Konſtantinopel und Ale⸗ 
xandrien wird eine regelmaͤßige Briefpoft 
eingerichtet, zu deren Dienſt zwei agyptiſche Dampf⸗ 
ſchiffe verwendet werden. 

Ein britiſcher Offizier ſchreibt aus Konſtantinopel 


vom 25. Februar, über die neuliche Entbindung der 


juͤngſten Sultanin: „Sie iſt 19 Jahre alt, eine Cir⸗ 
caſſierin und ſoll große perſoͤnliche Retze beſitzen. Der 
Sultan giebt Sehe raſch auf einander den Verbeſſerun⸗ 
gen des Zeitgeiſtes Raum und hat ſeine mahomeda⸗ 
niſchen Vorurtheile fo ſehr überwunden, daß er Aerzte 


in den Harem zulaͤßt: und fo-ift; zum erſten Mal in 
den Annalen des Serails, eine Sultanin von einem 
griechiſchen Arzte und einem franzöſiſchen Accoucheur 
bedient worden; dieſe Herren waren einen Monat 
lang im Dienſte, in welcher Zeit ſie das Serail nicht 
verließen. Als der Arzt dem Sultan ſeinen Bericht 
abſtattete, daß die junge Fuͤrſtin und das durchl. 
Kind bei gutem Wohlſeyn waͤren, redete dieſer ihn 
mit ſeinem Namen an, was beiſpiellos iſt, denn der 
Sultan ſo gut, wie der gemeinſte Mahomedaner, 
pflegten ſonſt einen Griechen oder Franken nie anders 
als mit Dſchaur (Hund) anzureden: „„Stephano!““ 
ſagten Se. Hoh., „„ich bin mit deinem Benehmen 
wohl zufrieden, kehre nun zu deinen Freunden zuruͤck, 
ſie werden ſich freuen, dich zu ſehen.““ So be⸗ 
ſchenkte er ihn und ſeinen Collegen, jeden mit einem 


werthvollen Beutel, und entließ Te. il 
Neueſte Nachrichten. "fen 


Der ploͤtzliche Tod des Großherzogs Ludwig von N 


Baden hat die Gemuͤther ſehr aufgeregt. Auf dem 
Kongreß zu Aachen garantirten die großen europaͤlſchen 
Maͤchte die Succeſſion dem Markgrafen von Horn⸗ 
berg, dem rechten Bruder des verſtorbenen Regenten. 
Nichtsdeſtoweniger kann Bajern, nach dem Ausſter⸗ 
ben des Hauſes Zaͤhringen, auf einen Theil des Groß⸗ 
herzogthums und namentlich auf die ehemalige Pfalz 
Anſpruͤche machen, auf das fruͤhere deutſche Staats⸗ 
recht ſich ſtuͤtzend, welches jenen Fuͤrſten, wenn auch 
nicht die Legitimitaͤt ihrer Geburk, doch die Succeſ⸗ 
ſionsfaͤhigkeit beſtreitet. 
mein, daß Baiern, indem es von feinen Rechten Ge⸗ 
brauch machte, ſich bei dem Ableben des Großherzogs 
Ludwig in den Beſitz der Pfalz ſetzen wuͤrde. Sey 
es nun, daß Se. Maj. der Koͤnig von Baiern dieſe 
Nataſtrophe nicht fo nahe glaubte, oder daß er keine 
Gewalt anwenden wollte ſeine Rechte geltend zu 
machen, genug der Großherzog Leopold hat ſämmt⸗ 
liche badenſche Provinzen, ohne Hinderaiß, in Beſitz 
genommen. Auch hatte man allerlei Vorſichtsmaaß⸗ 
regeln getroffen, um etwanigen Anſtalten von Seiten 
Baierns in dieſer Hinſicht zuvorzukommen. So hielt 
man wahrſcheinlich den Tod des Großherzogs einige 


Zeit lang geheim. Daß dieſer Fuͤrſt todt war, konnte 


man aus verſchiedenen Umſtaͤnden ſchließen, denn ein 
oder zwei Tage vor der Erſcheinung der Proklamation 
ſeines Nachfolgers traf man mehrere Vorkehrungen, 
welche darauf hindeuteten, daß man dieſen Zeitraum 
benutze, um dem neuen Souverain die Thronbeſtei⸗ 
gung zu ſichern. Auf allen Punkten des Großher⸗ 
zogthums leiſteten die Truppen in dem naͤmlichen Au⸗ 


genblicke den Eid, als die Proklamation publicirt 


wurde. Zugleich ſandte man eiligſt Kanonen und 
Artillerie von Karlsruhe nach Mannheim, um auf der 
Brucke aufgepflanzt zu werden, uber welche man auf 


Daher glaubte man allge⸗ 


ihm felbft veranftaltet, um i 
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das linke Ufer des Fluſſes gelangt, welches Baiern 
gehört, (Hierdurch erklärt ſich alſo die Nachricht in 
dem heutigen Stuͤck dieſer Zeitung in dem Art. Main). 
Von der Donau, den 4. April. Mehrere oͤf⸗ 
fentliche Blaͤtter bemuͤhen ſich, uͤber die jetzt zwiſchen 
Rußland und der ottoman. Pforte obwaltenden Ver⸗ 
haͤltniſſe recht viel Schoͤnes und Beruhigendes zu ſa⸗ 
gen. Ihre Behauptungen ſtuͤtzen ſich jedoch weniger 


auf Thatſachen, als vielmehr auf ziemlich gewagte 


Vermuthungen. Ganz anders duͤrften jene Verhaͤlt⸗ 
niſſe uns erſcheinen, wenn wir einen unbefangenen 
Blick auf Konſtantinopel und auf die Bewegungen in, 
Rumelien und Anatolien werfen. Ohne allzu ſchwarz 
zu ſehen, moͤchten doch die dortigen Vorgaͤnge geeignet 
ſeyn, einige Zweifel gegen die Aufrichtigkeit des Groß⸗ 
herrn zu erwecken und die Frage zu rechtfertigen, ob 
nicht etwa Mahmud's freundliche Maske jene alte 
Hinterliſt verbirgt, durch welche die osman. Herrſcher 
ſo oft die europ. Diplomatie beruͤckten, bevor dieſe, 
weniger verſchmitzt als die ihrige, zu der Ueberzeugung 
gelangte, daß man den mit ihnen abgeſchloſſenen Ver⸗ 
trägen keinesweges unbedingtes Vertrauen ſchenken 
duͤrfe. Lauft man aber bei blinder Hingebung in den 
guten Glauben an die Loyalität der Pforte Gefahr, 
ſich am Ende getauſcht zu ſehen, ſo iſt die Taͤuſchung 
noch größer, mit welcher manche Philantropen der 
ſchoͤnen Hoffnung ſich uͤberlaſſen, daß europaiſche Kul⸗ 
tur und Geſittung bei aſiatiſchen Barbaren Eingang 


finden konnten, ſo lange dieſe dem Geſetze des Isla⸗ 


mismus huldigen. Starr und ſtabil, widerſetzt ſich 


dieſes Geſetz allem Fortſchreiten zum Beſſern, erhalt 
ſeine Anhänger ſchon ſeit faſt 12 Jahrhunderten auf 
ihrem dermaligen geiſtigen, ſittlichen und geſelligen 


Standpunkt, und beherrſcht und leitet all' ihr Denken 
und Handeln, ihr ganzes Leben, ihre offentlichen Vers 


hältniſſe unter ſich und mit anderen Voͤlkern. Wie 


herrlich, wenn dies Geſetz auch gut waͤre! Aber dies 
iſt es nicht, ſchon weil es ſtabil iſt, mithin unter ſei⸗ 
nen Bekennern die Barbarei des ſiebenten Jahrhun⸗ 
derts verewigt, fie Haß und Verachtung gegen alle 
anderen Volker lehrt, und endlich dieſelben von aller 
Verpflichtung, von allen Verbindlichkeiten gegen die 
Fremden. entbindet. Von dieſen Vorſchriften iſt jeder 
Tuͤrke durchdrungen, oder er iſt nicht mehr Türke, 
Der Sultan wird es immer bleiben und muß es noth⸗ 
wendig, denn es iſt die Bedingung ſeiner Exiſtenz; 
und daß es alle früheren Sultane geweſen, das beweis 
ſen faſt eben ſo wiel Treubruͤche, als ſie Traktate mit 
europ. Maͤchten geſchloſſen. Sollte Sultan Mahmud 


hievon eine Ausnahme machen? Wir koͤnnen es kaum 


glauben. Seins bisheriges Verhalten deutet vielmehr 
an, daß er feine Vorgänger an Lift noch übertreffe 4 
Die neuerlichen Unruhen in Klein⸗Aſien ſollen, wie 
verſichert wird, nur eine ee ſeyn, von 

hm einen ſchicklichen Vor⸗ 


wand zu ſeinen ſonſt allzu leicht erklaͤrlichen Ruͤſtun⸗ 
gen und Truppenbewegungen auf beiden Seiten des 
Bosphorus zu leihen .. Der unvermuthete Sturz 
des alten, einſichte vollen Reis⸗Effendi (Pertev⸗Effendi), 
iſt ebenfalls ein Vorgang, der zu manchen Zweifeln 
gegen die unbedingte Loyalität des Großherrn Grund 
geben duͤrfte. Man ſchreibt denſelben den Einfluͤſte⸗ 
rungen eines fremden Geſandten zu, deſſen Unwillen 
ſich der Miniſter zuzog, weil er den Umtrieben jenes 
Diplomaten ſich mit aller Kraft widerſetzte. Endlich 
iſt, mit Ausnahme zweier Ratenzahlungen, noch keine 
der weſentlichſten Friedens⸗Bedingungen erfuͤllt wor⸗ 
den, was denn wenigſtens fo viel zu beweiſen ſcheint, 
daß die Pforte auch dieſes Mal auf den Eintritt von 
Wechſelfaͤllen rechnet, wodurch ſie eine, ihr guͤnſtige 
Modifikation jener Bedingungen zu erzielen gedenkt. 
London, den 6. April. Man ſagt fuͤr gewiß, 
daß der Kaiſer von Braſilien offiziell ſeine Abſicht zu 
erkennen gegeben hat, den Uſürpator des Reiches feiner 
Tochter mit Gewalt zu vertreiben, und daß Se. Maj. 
deshalb einen eigenhaͤndigen Brief an den Koͤnig Georg, 
IV. geſchrieben. Erſterer ſoll darin Se. großbrit. 
Maj. auf das wenig loyale Benehmen der jetzigen 
engl. Miniſter, Hinſichts der Donna Maria, aufmerk⸗ 
fan gemacht haben, welche ſich nicht allein unter Enge” 
lands Schutz begab, ſondern auch in Georg IV. ei⸗ 
nen zweiten Vater fand. Es ſcheint, daß dieſer Mo⸗ 
narch keinesweges damit zufrieden war, daß das Bes 
nehmen ſeiner Miniſter, an ſeinen aufrichtigen Geſin⸗ 
nungen fuͤr die Rechte der Donna Maria Zweifel er⸗ 
zeugte, und man behauptet, Lord Aberdeen habe einen 
geheimen Agenten an Don Miguel abgeſandt, um ihm 
den einzigen Ausweg mitzutheilen, der ihn unter den 
gegenwärtigen Umſtaͤnden aus dem Schiffbruche retten 
kann. — Von der Inſel Terceira aus, wird die erſte 
Expedition gegen Don Miguel ausgehen. Der letzte. 
braſilian. Courier ſollte dem Lord Cochrane zu Florenz 
eine Depeſche des Kaiſers Don Pedro uͤberbringen, 
welche ihn zum oberſten Befehlshaber im Namen ſei⸗ 
ner Tochter ernennt. Der Marquis v. Palmella iſt, 
ſagt man, zu Terceira angekommen, wo man ihn mit 
Enthuſiasmus empfangen hat. Man glaubt, daß im 
Monat Mai Alles zu einem Angriff auf Madera vor⸗ 
bereitet ſeyn wird, wo, wie es ſcheint, die Conſtitutio⸗ 
nellen zahlreich ſind und nur einen guͤnſtigen Augen⸗ 
blick erwarten, um von Neuem die Fahne der Legiti⸗ 
mitaͤt aufzupflanzen. a | 
Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin. Eine eigene Art Betruͤgerei iſt vor Kur⸗ 
zem hier zur Sprache gekommen. Ein fein gebildeter 
junger Mann, in der eleganteſten Kleidung, beſuchte 
mehrere der erſten hieſigen Gelehrten.“ Er gab ſich 
für: einen Grafen Spiegel vom Deſenberg aus, für 
einen Neffen des Erzbiſchofs von Köln, und wußte 


x 


gelitten, als Luͤbzin. 


durch feine literariſchen Tiraden Jene, welche er be⸗ 
ſuchte, wenigſtens ſo weit zu kauſchen, daß fie ihn 
für einen Gentleman hielten, welchem man ein Buch 
leihen konnte. Er lieh ſich nun, immer nur für einige 
Tage waͤhrend ſeiner Durchreiſe, die ſeltenſten Exem⸗ 


plare, oft indem er dem Eigenthuͤmer als ſpeziellen 
Zweck angab? ihm aus der und der Stelle, die er 


nicht gleich finden koͤnne, den Beweis zu fuͤhren, daß 
die und die Behauptung der Gelehrten unrichtig ſey. 
Welcher Gelehrte konnte ihm da mit Ehren das Buch 
verweigern? Erſt als ein namhafter Mann ſein vor 
zwei Tagen dem angeblichen Grafen zugeſchicktes Werk 
beim Antiquar vorfand, kam man dem geſpiekten Be⸗ 
trug auf, die Spur. Der junge Mann hatte dies 
neue literariſche Geſchaͤft, Buͤcher zu leihen, um ſie zu 
verkaufen, ins Große getrieben. Vor dem Requifi⸗ 


tionsrichter hat er nicht ſoͤ gut beſtanden, als vor den 
Gelehrten, und iſt der wohlverdienten Strafe nicht ent⸗ 


gangen. Zur Ehre der Familie des geachteten Praͤla⸗ 
ten iſt gerichtlich bekannt gemacht worden, daß der 
Betruͤger nicht die entfernteſten Anſpruͤche auf den 
willkuͤhrlich angenommenen Stand und Namen hat. — 
Der im vorigen Jahre mehrmals erwaͤhnte Blumen⸗ 
markt hat jetzt in einem auf dem Platze zwiſchen 
er Hauptwache und dem Univerfitätsgebäude errichte⸗ 
ten zweckmaͤßigen, leichten, zeltartigen Gebaͤude begon⸗ 
nen, und verſpricht fuͤr die Sommerzeit eine anmuthige 
Verſchoͤnerung dieſes Platzes. ’ 5428 


Waaͤhrend des Orkans vom 4. d. M. kam in dem 
Dorfe Cartzig (Prov. Pommern) Feuer aus, wel⸗ 
ches, da bei dem heftigen Winde an Rettung nicht 
zu denken war, 5 Bauergehoͤfte, 2 Buͤdnergehoͤfte und 
das Hirtenhaus der Gemeinde gaͤnzlich einaͤſcherte und 
17 Familien ihres Obdaches bergubte. Ein Bauer⸗ 
ſohn verbrannte ſogleich, ein anderer Bauerſohn und 
ein Invalide mit ſeiner Frau wurden aber ſo ſtark 
beſchaͤdigt, daß die beiden erſten am folgenden Tage 
ſtarben. Das Elend iſt unbeſchreiblich groß, da bis 
auf die Pferde faſt alles Vieh und Hausgeraͤthe ver⸗ 
brannt iſt und die Feuerverſicherungsſumme der Gebaͤude 
nur 1275 Thlr. beträgt. Das Feuer iſt wahrſchein⸗ 
lich dadurch entſtanden, daß die Ehefrau eines Bauern 


Speck im Kamin briet, welches Feuer fing und den 


Schornſtein entzuͤndete, der dem Verſuche des Bauern, 
das Feuer durch Hineinbringung eines naſſen Sackes zu 
daͤmpfen, unterlag und borſt. — Durch die lleberſchwem⸗ 
mungen, welche die Oder in den Niederungen um den 
Dammſchen See angerichtet hat, hat kein Ort mehr 
Beſonders wurde der Palm⸗ 
ſonntag ein Tag des Entſetzens und Jammers. Der 
Orkan trieb die Fluthen hoher, als im Jahre 1785. 
Die Halfte der Wohnhaͤuſer und faſt alle Stallge⸗ 

murden unter Waſſer geſetzt. Menſchen und 

I ſich unter den drohendſten Gefahren, 


5 


mehrere Stuͤcke Rindvieh ertranken. Nie hat man 
ein Wuͤthen zweier Elemente in einer ſolchen Verei⸗ 
nigung und Stärke erlebt. An eine Sonntagsfeier 
war natürlich nicht zu denken. Die Straßen waren 


in einen Kanal verwandelt, die Kirche ſelbſt vom 


Waſſer nicht mehr frei; ſtatt der Glocken und Kir⸗ 
chengeſaͤnge ertoͤnten nur die herzzerreißenden Aus⸗ 
bruͤche der Noth und Verzweiflung. Im Walde, auf 
dem Wege nach Gollnow, bei dem Theer⸗Ofen, der 
naͤchſten trockenen Stelle, iſt jetzt ein Feldlager auf⸗ 
geſchlagen worden. Dort liegt der groͤßte Theil der 
aus ihren Wohnungen gefluͤchteten Luͤbziner mit Hab 
und Gut unter freiem Himmel. Ein anderer Theil 
hat ſein Unterkommen bei denjenigen Familien gefun⸗ 
den, die noch in ihren Haͤuſern haben bleiben koͤnnen. 


| 
| 


Unter dieſen gleicht das Pfarrhaus der Arche Noah's.“ 


Am Palmſonntage hatte der Prediger mehr als 60 
gefluͤchtete Einwohner bei ſich aufgenommen; er ſelbſt 


hat ſich mit feiner zahlreichen Familie auf eine Str | 


und Kammer beſchraͤnkt; auf den Hausfluren ſtehb 
das Nindvieh; eilte Hinterſtube iſt den Pferden ein⸗ 
geraͤumt. Die Winterſaat iſt unwiederbringlich ver⸗ 
loren, denn die Wellen haben bei dem wuͤthenden 
Sturme den Erdboden voͤllig aufgewühlt; die Weide 


kann kaum in 2 Monaten hinreichende Nahrung für 
das Vieh geben. Die groͤßte augenblickliche Moll iſt 


jedoch Brodnoth. In keinem Ofen kann gebacken 
werden. — Waͤhrend des Orkans verungluͤckten in 
der Gegend von Stepuktz mehrere Fahrzeuge; einge 
Jacht aus Neu» Vorpommern, mit Getreide beladen, 
ſtrandete und ſank eine halbe Meile: von Stephitz⸗ 
Der ſich darauf befindende Eigenthuͤmer und Schiffer 
Bartels und ſein Sohn ſaßen hoch im Maſtbaume, 
hatten ſich mit Tauen daran gebunden und waren, 
den unvermeidlichen Tod vor Augen ſehend, ſchon faſt 
erſtarrt, als endlich 5 Seeleute, wiederholt aufgeſor⸗ 
ert, und angefuͤhrt von dem braven Schiffs⸗Capitain 
M. Wegener, die mit der groͤßten Anſtrengung und 


Lebensgefahr verbundene Rettung unternahmen und 


gluͤcklich vollbrachten. s a Lig 
Am 13. April ſtarb in Greifswald der Profeſſor der 
altklaſſiſchen Literatur, Chriſtian Wilhelm Ahlwardt, 
beinahe 70 Jahre alt. Seine umfaͤſſende Kennen 
des Spaniſchen, Portugieſiſchen und Italtenſſchen, 
wie ſeine Verdienſte um die gaeliſche Litteratur und 
namentlich den Oſfia n, hatten ihm einen ausgezeich⸗ 
neten Platz unter den Sprachforſchern erworben. 
Peter van Droom, am 29. Juni 1709 geboren, iſt 
in einem Alter von 1203 Jahren in Hacquegnie 


(Niederlande) geſtorben. Er war, bis auf den letzten 


Augenblick, im vollen Genuß feiner. geiftigen und Fürs 

perlichem Krafte en ee ee e AnT SE 

Der bekannte ehemalige Finanz⸗Agent der ottoma⸗ 

niſchen Pforte, N. Teocharis, befindet ſich gegenwaͤr⸗ 

tig in Krakau ⸗ a ee er 
Beilage 


© 
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. Vermiſchte Nachrichten. 
Zbwiſchen Preußen und Frankreich iſt unterm 
23. Okt. 1820 eine ‚definitive Uebereinkunft uͤber die 
Grenzberichtigung der beiderſeitigen Staaten ), 
gemäß der Pariſer Troktaten vom 30. Marz 1814 
und vom 20. Nov. 1815, und im Verfolg der uns 
term 11. Juni 1827 zu Paris unterzeichneten Exklaͤ⸗ 
rung, abgeſchloſſen worden. Die Commiſſarien wa⸗ 
ren; von Seiten Sr. Maj, des Königs von Preußen, 
der Chef⸗Präſident der koͤnigl. Regierung zu Koͤln und 
Mitter des rothen Adler⸗Ordens dritter Klaſſe, Herr 
Delius, und von Seiten Sr. Maj, des Koͤnigs 
von. Frankreich und Navarra, der Oberſt im Inge⸗ 
nieur⸗Corps, Offizier des k. Ordens der Ehreplegion 
1%, N. N. Roufſeau. Die Convention it von 
Sk. Maj. dem Könige von Preußen am 14. Novbr, 
1829, und von Sr. Maj. dem Koͤnige von Frank⸗ 
reich am 15. des haͤmlichen Monats genehmigt wor⸗ 
den, Die Gehehmigungs⸗Urkunden wurden zu Metz 
am 2. Decbr. 1829 zwiſchen dem k. preuß. delegikten 
Commiſſarjus und dem k. franz. Commiſſgrius aus⸗ 
gewechſelt. — Die Grenze zwiſchen den beiden Staa⸗ 
ken ſoll mitten in dem Flüßbette der Mofel, d. h. 
in a Aae N Su an 2 Punkte 
anfangen, bei welchem die K igreiche Preußen un 

Suhtti, a e e u 

ter der Souvetainetaͤt des K nigs der Niederlande, 
ſich beruͤhren, welcher Punkt demjenigen auf dem 
rechten Ufer des naͤmlichen Fluſſes gegenüber liegt, 
wo die Banne der Dörfer, Perl (in Preußen) und 
Appach (in Frankreich) ſich ſcheiden. Von da wrd 


di Grenze derjenigen Linie folgen, welche fortan auf‘ 


eiderſeitigem Gebiete längs der Grenze die Scheide⸗ 
wand bilden wird, bis zu dem Punkte, wo fie zivile 
ſchen Guͤdingen und Saar⸗Bübingen, beide zu Pkeu⸗ 
ben gehoͤrig, den Saarfluß erreicht, deſſen Thalweg 
oder Waſſerfaden in dieſem Theile ſeines Laufes zur 
Grenze dienen wird, bis zum Zuſammenfluß dieſes 
Fluſſes mit der Blies unterhalb Saargemuͤnd, um 
hierauf in dem Thalwege der letztern aufwaͤrts zu 
gehen und bei der Uhrigsmuͤhle an den Scheidepunkt 
zwiſchen den Gebieten der preuß. Gemeinde Blies⸗ 
ransbach, der baier, Gemeinden Bliesmengen und 
Bliesbolgen, und der franz. Gemeinde Bliesſchweien 


Fr Nas Kön a RN 
die Grenze, welche In dleſer Uebereinkunft feſtgeſtellt 
worden iſt, befindet ſich zwiſchen dem k. preub- Regie, 
rungsbezirk Trier und dem franz“ Moſeldeparte⸗ 
ment zwiſchen dem 24, und 28. Grad westl. Länge 
von Ferrol und 49, und 30. Grad nördl. Breite. Sie 
folgt eilfet Richtung von So gach NI, und betragt 
in gekader Knie etwa 9 Meilen. 


eh 


Ait 


Beilage zu No. 32. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
3 %%Mitiwoch, den 21. April 19300 . 8 


was dazu gehoͤrt, 


N 


zu gelangen, bei welchem Punkte ſich zugleich hreußen 
Frankreich und der baierſche Ahenteis Lenker? 
Nachdem in Folge dieſer Grenzbeſtimmung zwiſchen 
den beiden Königreichen der dritte Artikel der Erklaͤ⸗ 
rung vom 11. Juni 1820 in Ausführung gekommen 
iſt, ſo hat Frankreich von Preußen die Dörfer und 
davon abhängigen Gebiete von Flatten, Gongelfan⸗ 
gen, Merten und Biblingen zur Ausgleſchung der 
Anſpruͤche erhalten, welche die erſtgenannte Macht 
auf den Leyenſchen Diſtrikt gemacht hatte, nach dem 
buchſtaͤblichen Sinne des Traktates vom 20. Noobr. 
1815, worauf fie förmlich Verzicht leiſtet, wie ſolches 
die hier oben angefuͤhrte Deklaration vom 11. Jun. 
1827 beſagt. Um nun auf eine ſichere und dauer⸗ 
hafte Weiſe den Beſitzſtand jedes Koͤnigreiches, ſo 
wie es die Beſtimmung der Grenzbezeichnung zwiſchen 
den beiden Staaten vorſchreibt, feſtzuſtellen, fo hat 
man anerkannt und iſt dahin übereingefommen, daß 
einer Seits Preußen an Frankreich 1) das Dor 
und Gebiet von Mandern; 2) das Dörfihen Scheuer⸗ 
wald mit demjenigen Theile ſeiner Gemarkung, wel⸗ 
cher ſuͤdlich von dem Wege gelegen iſt, der aus dem 
St. Martins Walde an dem Punkte herauskommt, 
welcher die Gemeinde Mandern (Frankreich) von Buſch⸗ 
dorf (Preußen) trennt, und nahe bei und noͤrdlich don 
dem kleinen Hauſe, das Schloß genannt, vorbei zieht, 
bis zu dem Punkte, wo er den Weg von Luxemburg 
nach Saarlouis erreicht, welcher ſofort die Grenze 
zwiſchen den beiden Staaten bis an das Kolles⸗Kreuz 
bilden wird; 3) das Doͤrfchen Remelsdorf und feine 
Gemarkung; 4) einen Theil des Bannes von Ihn 
oder Lognon; 5) das Dörfchen Heiningen und def 
ſen Gebiet; 6) einen Theil des Bannes von Leidin⸗ 
gen; dieſe drei letztgenannten Orte und Gebiets⸗Thbile, 
in fo weit fie ſuͤd⸗oͤſtlich von dem Wege gelegen find, 
der von Guerſtlingen nach Schrecklingen fuͤhrt; 7) das 
Dorf und den Bann von Schrecklingen; 8) das Dorf 
und Gebiet von Willingen; — und von der andern 
Seite Frankrelch an Preußen: 1) die kleinen 
Parzellen der Gemarkung von Launsdorf, welche nörd⸗ 
lich des Weges von Luxemburg nach Saarlouis lie⸗ 


gen; 2) das Gebiet von Waldwies, welches man 


den Molvingergrund nennt, und welches nord⸗oſtlich 
von dieſer Gemeinde und jeuſelt des Kirſchhofer und 
Wieſerwaldes gelegen iſt; 3) den kleinen Theil des 
Gebietes von Heiningen, welcher nord⸗oͤſtlich des We⸗ 
ges, der von Guerſtlingen nach Schrecklingen führt, 
gelegen iſt; 4) die Gersweiler Muͤhle mit Allem, 
und was auf dem rechten Ufer der 
Blies liegt, abtreten Toll, Den Einwohnern Lon 
Gersweiler wird die Befugniß vorbehalten, ihr Ge⸗ 


* 


treide nach wie vor auf dieſer Mühle, mahlen zu laſ⸗ 
ſen. Preußen behaͤlt uͤberdies den Beſitz des Doͤrf⸗ 


chens und Gebietes von Diesdorf, welches vordem 


zu Schwerdorf gehoͤrt hatte, wie auch des Warndt⸗ 
waldes und des in dieſem Walde eingeſchloſſenen 
Warndthofes, dergeſtalt, daß der Saum des Waldes 
die Grenze bilden ſoll. Es werden durch die der 
Conjmiſſion beigegebenen Ingenieure an den woſent⸗ 
lichſten Punkten Grenzpfaͤhle errichtet, fo daß uberall 
die Grenze ſogleich erkannt werden kann.“ Die beiden 
Staaten werden jn den Beſitz der Gebiete und 
Gebietls⸗Theile, welche wechſelſeitig abgetreten worden 
find, ſo wie dies in dem erſten Artikel näher angege⸗ 
ben worden tft, treten, ohne bis zum 1. Jan. 1830 
gusſchließlich hinſichts ihrer fruheren Okkupatſon auf 
irgend eine Geld⸗Entſchaͤdigung Anſpruch machen zu 
konnen, ſowohl was die Steuer⸗Erhebung betkifft, als 
in Beziehung auf das koͤgigliche oder Domanial⸗Eigen⸗ 
thum, Es verſteht ſich auch, daß jeder Stagt auf 
dem wechſelſeitig abgetretenen Gebiete oder Gebiets⸗ 
Theile ruͤckſichtlich des koͤniglichen oder Domanfal⸗Ei⸗ 
genthums, aller Souverainetäts = und Eigenchums⸗ 
Rechte genießen wird, unbeſchadet jedoch derjenigen 
Rechte, welche jede Gemeinde der beiden Königreſche 
geltend machen kann. Auf allen Grenz⸗Theilen; wo 
das Gebiet beider Koͤnigreſche durch Fluͤſſe und Bäche 
ich ſcheidet, und namentlich auf der Saar und der 
Blies, wird der Thalweg oder die Mitte des 
Wafſerfadens der gedachten Fluͤſſe und Bäche die 
Grenze zwiſchen beiden Stagten bilden; man wird kei⸗ 
nerlei Bauten oder Einrichtung machen duͤrfen, welche 
den gegenwärtigen Lauf derſelben verandern koͤnnten, 
es ſey denn, daß dieſe Baulichkeiten einen den beiden 
Staaten gemeinſchaftlichen Nutzen bezweckten, und daß 
von beiden Seiten die Einwilligung dazu ertheilt wor⸗ 
den wäre. In Betreff der Uferbauten und der Bruͤk⸗ 
ken und Fahren wird man ſich, an die gegenwärtige 
Obſervanz halten, eben ſo wie ruͤckſichtlich der freien 
Schifffahrt auf der Saar, ſo weit dieſe in ihrem Laufe 
von Sgargemünd bis Guͤdingen ſchiffbar ſeyn ſollte. 
Man iſt übereingekommen, daß auf allen Grenztheilen, 


wo die Grenze durch Wege bezeichnet wird, dieſe 


Wege oder alle Theile davon, welche längs der Grenze 
hinziehen, zwiſchen beiden Staaten gemeinſchaftlich 
ſeyn ſollen, ohne daß jedoch dadurch die Eigenthums⸗ 
rechte der Privaten, denen dieſe Wege etwa gehoͤren 
koͤnnten, auf irgend eine Weiſe beeinträchtigt werden. 
Kuͤnſtighin ſoll, im Intereſſe beider Staaten, kein Ge⸗ 
bäude und keine Wohnung irgend einer Art langs der 
Grenze in einer geringern Entfernung aufgebaut wer⸗ 
den, als zehn Meter oder dreißig preußiſche 
Fuß von der Grenzlinſe. Wo jedoch ein Weg oder 
Bad) die Grenze bildet, da ſoll dieſe Entfernung auf 
fünf Meter oder funfzehn preußiſche Fuß, von 
dem naͤchſten Üfer an gerechnet, beſchraͤnkt werden. 
Bis zum Ablauf der gegenwartigen, Pacht aber die 
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3) von einer großen Wohlthaͤterih 10 Rihlr. 4) von 


Fiſcherei in der Saar und der Blies ſoll der 
a Vom 


Fiſcherei in der Blies der Krone Preußen, und die 
andere Hälfte der Krone Frankreich gehoͤren. An den 
desfallſigen Scheidepunkten füllen Grenzſteine von eie 
ner beſondern Form geſetzt werden, welche die Grenz 
zen der Fiſcherei bezeichnen. a 


Aufruf fur Wohlthaͤtigkelt, Fuͤr die ak 
ſerbeſchaͤdigten dieſes Jahres if ferner eingegangen; 


Fr. M. R. F. 1 Rthlr. — Eine von Glogau gus 
an uns ergangene Aufforderung des daſigen Vereins, 
ſchildert das Ungluͤck, was die diesjährige Ueberſchwem⸗ 
mung angerichtet hat und noch fortſwaͤhrend ayrichtet, 
über alle Vorſtellung ſchrecklich. Die Flutbzn ſind 
zu einer hoch nie erreichten. Höhe geſtiegen, und ha⸗ 
ben, blos im Glogauer Kreſſe, in einer Ausdehnung 
e Meilen in D 7 und a en in 
der Lange, an 50 Dorfer mehrere Ellen hoch unter 
Waſſer geſetzt, Haͤuſer eine get Tauſenden hren 
Wohlſtand geraubt, und große Strecken Landes viel⸗ 
leicht auf immer verwuͤſtet. Um fo mehr hoffen wir, 
daß unfere dringende Bitte um milde Beiträge nicht 
unbeachtet bleiben wird. Je groͤßer die Noth, deſto 
nothwendiger und verdienſtlicher iſt die Huͤlfe, und 
deſto eifriger wird der Menſchenfreund Alles thun, 
Was er vermag, um den Jammer ſo vieler Ungluͤck⸗ 
lichen, die ſonſt verzweifelnd untergehen müßten, möge 
lichſt zu lindern. Wir haben die Wohlthaͤtigkeit une 
ſetet geliebten Einwehnerſchaft noch nie vergebens an⸗ 
geſprochen ,. a erwarten daher auch diesmal einen 


geſegneten Erfolg unſexer wiederholten Bitten. 
Veghit, den 0. rk 1890. 
n Det Wohlthaͤtigkeits⸗Verein. 


x 


(Aus der Magdeburgiſchen Zeitung gtes Stuͤck d. J.) 
Fur meine an der Bruſtkrankheit leidende 
5 j Mitmenſchen. vage 

Schon feit mehreren Jahren litt ich an Bruſt bo⸗ 
ſchwerden, die jedoch von Jahr zu Jahr zunah⸗ 
men, ſo daß ſie endlich in die foͤrmliche Lungen⸗ 
ſchwindſucht uͤbergingen. — Alle, ſelbſt die bei den 
beruhmteſten Aerzten nachgeſuchte Huͤlfe, blieb frucht⸗ 
los, und ich ſah mich, leider! als unheilbar aufge⸗ 
geben. — Auf einer im verfloſſenen Herbſte nothges⸗ 
drungenen Geſchaͤftsreiſe bach Deutſchland, wurde 


mir ein (ſogenanntes) Curatives Mittel gegen die 


Bruſtkrantheit, Schwind und Lungenſucht e. en⸗ 


— ͤ ãàã̃w— ͥ v 


beſondere Umſtaͤnde eine Ausnahme gestatten; 


fehlen, welches in einem u Stanke we und bei 
einem gewiſſen Herrn F. Winther g/ 
Schulterblatt 988. 463., die Flaſche, RT: 10 
zettel, für einen holland. Dukaten u 905 

Emballage, zu bekommen iſt. — Ob; 1 5 kein Freund 
von Geheim⸗Mitteln, entſchloß ich, e Huͤlflofer — 
en dennoch, mit einer Flaſche die ich mir kommen 
di, den Verſuch zu machen. Mit der unbeſchreib⸗ 
hften Freude ſpürte ich ba 8 die hellſamſte Wir⸗ 
Kun dieſes kraftvollen Trankes. Sogleſch ver⸗ 
ſchrieb ich mir noch Drei Flaſchen auf Einmal. 
Meine Geſundheit nahm . fortwaͤhrend fuͤhlbar 
zu, ſo, daß ich mich jetzt, Gottlob! als vollig herge⸗ 
ſtellt betrachte. — Da ich es fuͤr Pflicht halte, dieſes 
unſchatzbare Heilmittel allen meinen Yeidensgefährten 
e zu ‚empfehlen, ſo weihe ich dem Exfinder 
IN, hiermit ein 2 Dankepfer ..7,. 
C. F. v. Krufinski, 9 

1 2 - Rittgrgutäbejiggr bei Migtau. 2 


eb 4 „ „ n h e 
Subhaſtatlon. Zum oͤffentlichen Verkauf des 


sub Nro. 20, der Stadt belegenen Aktugrius S N ch midt⸗ 


ſchen Hauſes nebſt den dazu gehörigen 5 . 
den, welches auf 2307 Kir. 4 Sgr. ge⸗ 
richtlich gewuͤrdiget worden, haben wir uur V 
SEN don welchen der letzte pexemtoriſch iſt, auf 
den 25. Juni a, 6. 1 um 11 Uhr, 
auf den 25. Au guſt a. 2 en um 
11 uhr, und 0 ar ra. C. Vor⸗ 
und „Nach ültess 5 Be dem ernann⸗ 
ten Deputato, Hrn. Juſtizrath Thurner, anberaumt. 
Wit fordern alle sahlungsfäbine Faufluſtige auf, ſich 
an dem gedachten Tage und Hut, beſtümmten Stunde 
entweder in Perſon, oder durch, Mit „gerichtlicher 
Special = Vollmacht und hinlänglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, auf dem Koͤniglichen Land⸗ und 
1 ⸗Geritht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ae 
Re ben, und demnächit den Zuſchlag ay den Meiſt⸗ 
Beſtbietenden nach eingeholter eh 
der Intereſſenten zu gewärtigen. 5 
„uf Gebote die nach dem Termine eingehen, 7 wild 
keine Ruͤckſicht weiter genommen. werden, wenn nicht 
und 
es ſteht jedem Kauftuſtigen frei, die Taxe des . 
verſteigernden e jeden ee in, der 
Regiſtratur zu in 0 . . 
Lecgnig, den 29. März 1890. er 
Koͤnigl. Puh Lande, und Sta Gch 


Subhaſtation. Zum Iffenkllchen Verkauf des 
sub Nro. 17. litt. b. der Stadt belegenen Aktua⸗ 


8 ae Sch mid tſchen Gartens, welcher auf 220 Rtplr. 


ger ic aewüreigetwirten, haben wir, eigen peremto⸗ 
ihren Bietungs⸗Termin auf den 28. Juni a. c. 
Vot- und Nachmittag 915 6 Uhr, Dor dem er⸗ 
nannten neh Hrn. Ga e Thurner, anberaumt. 

Wir fordern alle Zahlüngsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
Si) an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Special⸗ Vollmacht und hinlänglicher Informg⸗ 
tion verſehene Mandatarien Aus der Zahl der hieſtgen 
Juſtiz⸗Commiſſarien, ‚auf: dem Koͤniglichen Land⸗ und 
Stadt⸗ Gerich hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote ab⸗ 
zugeben, und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
und Beſtbietenden nach eingeholter Genehmigung der 
Intereſſenten zu gewärtig gen. 

Auf Gebote die nach dem Termine eingehen, wird 
keine Nückficht weiter genommen werden, wenn nicht 


beſondere Umſtände eine Ausnahme geſtatten; und es 


ſteht jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
ernden Grundſtuͤcks jeden eee in a ‚war 
1 zu, inſpieiren. 
Liegnitz, den 29. Marz 1830. 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗ Gericht. 


Wieſen⸗ Verpachtung. 


Bruchwieſen hieſelbſt von 1395 Ellen in 185 Flecken 
von 30 bis 425 Ellen, auf die 6 Jahre 1833 , wer⸗ 
den Pathtluſtige auf den Ften Mai d. Vor⸗ 
mittags 9 Uhr in das Stiftsamt der gükter-Alfer 
demie hiermit eingeladen. Bei dem Bruchfoͤrſter 
Biedermann iſt Auskunft über, 5 15 AR) ‚ir 
zelnen. Wieſenflecke zu en 2 52 
Anis, den 20. April, 1 a 
12 e . beer. 
in eee ne, 9 


ungeſtel leon surüdgsfommene Briefe. 
Oekonom Finke in Breslau. ; 
Tuchbereitergeſell Stiller in 
egg am 19. 1 1830. 5 
Ai Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗ Amt 7 


f Bekonnem ach ng Der Sinsſuß der gieg⸗ 
nitzer Stadt⸗ Obligatienen wird, von Weih⸗ 
nachten 1830 ab, von reſpeetive 5% und 42 Procent 
auf Vier Procent herabgeſetzt werden 
Saͤmmtlichen Eigenthuͤmern und Inhabern ſolcher 
Obligationen, welche ſich der Reduktſen des Zins ſußes 
auf 4 Procent zu unterwerfen nicht geneigt ſind, wer⸗ 


Wittenberg. 


den hiermit die darin Lorſchriebenen Kapitalien zur 


Ruͤckzahlung mit termine, Weihnachten a. c. gekün⸗ 
digt, von welchem Termin ab die Verzinſung, der nicht 
baar erhobenen Kapftalien nur noch mit 4 Procent 
geſchehen wird. Zugleich fordern wir Diejenig 

welche die Ruͤckzahlung der Sorialin: verlangen, ‚auf, 


IE 


Zur anderweiten Ver⸗ 
pachtung der, der Mitter⸗Akademie gehoͤrigen ſtädtiſchen 


und hiervon bei der nächsten Termin Johanni 3. e. 


brvorſtehenden e Nachricht zu geben. 5 


Liegnitz, den 7 ae 1 
ö Der Ma giſtrat, 


ee g. Zur Vermiethung des am Bi 
figen Haynauer Thore gelegenen Wachthauſes an 
den Meiftbietenden, unter Vorbehalt des Zuſchlages, 
haben wir Termin anberaumt auf den 24. April 
a. c., in unſerem rathhauslichen Seſſtons⸗Zimmer 
Nach mittags 4 uhr. Miethkuſtige werden hierzu 


mit dem Bemerken eingekaden, daß dieſes Wachthaus 


zu Johannis d. J. bezogen werden fol, und daß die 


Bedingungen der Vermiethung vorher in unſerer Re⸗ 


Amte Kaltwaſſer, L 


/ 


‚gifträtur eingeſehen 1 koͤnnen. 
a den 4. April 1 

De Magiſtrat. ee 
Verkaufe Auf dem Domalnen⸗ 
Lübenfchen Kreiſes, ſtehen 100 
Stuͤck Zaͤhrige, 200 Stuͤck Zjaͤhrige und 100 Stuͤck 
4 und sjähtige hochveredelte, geſunde Mutterſchaafe, 
zum Verkauf, wie auch 100 Stuͤck Schoͤpſe. 


. e 5:1 
Ka „ Verfa u f. 
In der herrſchaftlichen Kalk⸗ Brennerei zu 

Halel iſt vom 13. April c. ab, taglich wie⸗ 8 

V der ‚frisch. gebrannter rauer Kalk, in bekennen , 
Gute und Preis zu bekommen. 8 
FCC LEE 

Verkauf von Braugeraͤthſchaften. Wegen 
Aufhebung eines Braugeſchaͤftes, ſind die zu einer 
vollſtaͤndigen Brauerei gehoͤrigen Geraͤthſchaften, als: 
großer Keſſel, Bottiche, eiſerne Horden u. dgl., Alles 


ET 


im vortrefflichſten Zuſtande und faſt ganz neu, zu 


verkaufen. Man wird den billigſten Preis ſtellen. 
Naͤhere Nacheſcht in der Expedition dieſer Zeitung. 


Etastiffements- Anzei e. Einem hochgeehkten 
Publiko beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, wie ich mich 
als Schloſſer-Meiſter hier etabliet habe, wobei 


ich nicht verfehle, mich in allen, in meine Profefiion 


einſchlagenden Arbeiten beſtens zu empfehlen, prompte 
Bodienung und moͤglichſt iR Preiſe verſprechend. 

Liegnitz, den 19. April 1 
et Hitler, Soifofer- Meier, 

1 Burggaſſe im 2ten Viertel No. 350. wohnhaft. 
elterariſche Anzeige. Mein Monatsblatt 
Prd April. hat ſo oben die Preſſe verlaſſen und wird 
an Bocherfreunde gratis von mir vertheikk. — Auch 
empfehle ich mich 8 aller Art gegen 
baldiger baare Zahlung. 

Liegnitz, den 18. 1 1880. . Kronecksr. 


7 


8 . 


A nerbleten. ef 
805 angenehmen Gegend ohnweit Canth und Breslau, 
kann ſogleich ein Penſionait, der die Wirthſchaft er⸗ 
lernen will, ſein Unterkommen finden. Die näheren 
Bedingücgen ſind deshalb zu erfahren bei 

C. G. Möthert, Schloßgaſſe No. 310. 


Lehrlings⸗Geſuch. Ein junger Menſch sch 
guter Erziehung, welcher Luft hat m Stahl⸗, Eiſen⸗ 


und Blech- Arbeiten zu lernen, kann ſich melden bei 


Auguſt Hartmann, Sägen⸗ Bohr⸗ 1 Beh 
Meiſter, auf der Beckergaſſe im eigenen Haufe, Br 


Zu vermiethen. 
Ringe, iſt der Woite aus 4 S Stüben b 9 100 
Zubehör beſtehend, zu vermiethen und Johann zu be⸗ 
ziehen, Das ‚Nähere bei Lie bet sen., No. 261. 


Zu vetmiethen. In dem Hauſe No. 10., Gold⸗ 
berger Gaſſe, iſt eine Wohnung von 4 Stuben und 
einem Cabipet nebſt alen Zubehoͤr. zu vermiethen und 
Johanni zu beziehen. 


Zu vermiethen, Auf der Fragengaſſe in Ned, 
si if eine Stabe zu vermicthen und Zehen 12 
zu beziehen, a 


She 


ge jap NS 97 


Zu vermiethen. N 
Ringe iſt die erſte Etage zu vermiethen und Johann 
oder auch bald zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigene 
thümer, Liegnitz, den 13. April 1830; 11 


Zu vermiethen. In No. 208., auf dem Koh⸗ 


lenmarkte, find im erſten Stock vorn heraus 2 2 Stu⸗ 


ben mit Meubles u vermiethen. 


| Geld- Cours von 3701 W 5 


vom 17. April 1830, 134 Pr. Couräit, 


Stück Holl. Rand- Dücaten 2 

‘dito [Kaiserl. dito 

400 Rt, Friedrichsdoxg— 

dicd [Pon Courant 

dito Staats- Schuld- S tot; 

150 El. Wiener öpr. Ct, Obligations 055 

dito dito, Apr. Cr. gito 02 | —. 

dito dite Einlösungs- Scheine, 418 5 
Pfandbr.Schles. V. 1000 Kfl. 7. 

ite Erossh. Posener — 


dite "Neue Warschatler 9e 
f Polnische Park, Wie 675 
isconto -  - B 2, 


Das Naͤhere bei Lieber sen, 


In No. 455. am großen 


Kad niender Guͤͤtern in einer 


